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Daten und Ort: ElbeBees wurde ab 2018 entwickelt und auf dem Ponton des Goldenen 

Pavillons in Entenwerder Hamburg aufgestellt. Die Skulptur wurde am 1. Mai 2019 mit 

dem Einzug des Bienenvolkes in den Bienenstock eingeweiht. Nach der Laufzeit von 

Hamburg Maschine wurde ElbeBees im Juli 2020 wiedereröffnet, um bis auf weiteres 

in Entenwerder zu bleiben. 

Dates and location: ElbeBees was developed from 2018 on and set-up in April 

2019 at the pontoon of the Golden Pavilion at Entenwerder 1, Hamburg. It was 

inaugurated on May 1, 2019 with the insertion of the bee colony into the hive. 

After the runtime of Hamburg Maschine, ElbeBees was reopened in July 2020 in 

order to stay at Entenwerder with open end.

Annemarie Maes

ElbeBees
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Paare funktionieren besser als Einzelne

von Sue Spaid

Trans(calcu)lated into German by machine Deepl.

Beginnend mit den Bienen

2008 installierten AnneMarie Maes und ihre Mitarbeiter mehrere Bienenstöcke 

auf dem Dach von Okno (russisch für „Fenster“), einem von Künstlern betriebenen 

Raum in einer alten industriellen Getreidemühle auf der Westseite des Brüsseler 

Kanals. Ein Jahr später stellte sie zwei weitere Bienenstöcke 400 Meter weiter östlich 

auf dem Dach neben ihrem Atelier auf. Städtische Bienenzucht wurde seit den 1950er 

Jahren nicht mehr praktiziert, so dass potenzielle Imker eine enorme Lernkurve 

durchlaufen mussten. Ihr Hauptaugenmerk lag auf der Beobachtung der Bienen, um 

herauszufinden, ob sie sich mit den Bienen in Oknos Dachgarten treffen könnten. In 

ihrem Tagebucheintrag vom 16. Mai 2009 schrieb sie: „Werden sie sich vermischen, 

und wie wird der Honig schmecken, den sie produzieren werden: nach Curry und 

Lavendel oder werden sie sich für das gezuckerte städtische Fast Food entscheiden: 

Limonaden und Cola? Wir werden Sie im Laufe des Frühjahrs und Sommers mit 

Bienengeschichten auf dem Laufenden halten ...“ (Maes 2011, 208). 

Nach der Ankunft der Bienen entstanden zwei sehr unterschiedliche Dachgärten. 

Neben ihrem Atelier legte sie einen essbaren Waldgarten an, wobei sie die Schichten 

des natürlichen Waldes als Modell verwendete: Bäume, Sträucher, krautige Pflanzen 

und einjähriges Gemüse (Maes 2011, 133–34). Im Gegensatz dazu keimte auf Okno ein 

selbstorganisierter Wildblumengarten (Samen, die zufällig von Wind und Vögeln fallen 

gelassen wurden), der es den Teilnehmern ermöglichte, die Wirksamkeit verschie-

dener Substrate wie zerkleinerter Ton, Lava und Bimssteine zu testen. Sie merkte 

an: „Wir möchten uns auf die Rolle konzentrieren, die Gründächer bei der Erhaltung 

der biologischen Vielfalt in den Städten spielen können, und auf ihre Funktionalität 

als Lebensraum für Wildpflanzen, für Insekten (Bienen, Solitärbienen, Wespen und 

Ameisen) und für Vögel“ (Maes 2011, 28). Ein Grund dafür, dass Maes an Biodiversität 

dachte, ist, dass sie etwa zur gleichen Zeit, als sie mit der Imkerei begann, an einem 

einwöchigen Workshop von Vandana Shiva auf der Navdanya Farm in Dehradun, 

Indien, teilnahm, wo sie lernte, dass Biodiversität die Widerstandsfähigkeit erhöht 

und die Anfälligkeit verringert (Maes 2011, 206). Die Arbeit mit zwei sehr unterschied-

lichen Gärten ermöglichte es den Künstlern, die unterschiedlichen Auswirkungen 

jedes Gartens auf das Wohlergehen der Honigbienen sowie die Beziehungen zwischen 

Biodiversität und Nachhaltigkeit, Wartungsfragen, Entropie usw. zu erfassen. 

Während des gesamten Jahres 2009 überwachten die Teilnehmer von Okno 

Klimafaktoren wie Temperatur und Niederschlag, um deren Auswirkungen auf die 

Blumenvielfalt besser zu verstehen. Maes bezeichnete dies als „Vegetationsdynamik 
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Pairs work better than singles

by Sue Spaid

Beginning with the Bees

In 2008, AnneMarie Maes and her collaborators installed several hives on 

the rooftop of Okno (Russian for “window”), an artist-run space in an old 

industrial flour mill on the west side of the Brussels canal. A year later, she 

installed two more hives 400 meters due east on the roof adjacent her stu-

dio. Urban beekeeping had not been practiced since the 1950s, so potential 

beekeepers faced huge learning curves. Her primary focus was to observe 

the bees to see whether they might meet up with bees inhabiting Okno’s 

rooftop garden. In her May 16, 2009, journal entry, she wrote, “Will they mix 

and mingle and what will be the taste of the honey they’ll produce: a flavor 

of curry and lavender or will they go for the sugared city fast food: lem-

onades and coke? We’ll keep you posted with bee-stories over spring and 

summer …” (Maes 2011, 208). 

Following the bees’ arrival, two very different rooftop gardens arose. 

Adjacent to her studio, she created an edible forest garden using the layers 

of natural woodland as a model: trees, shrubs, and herbaceous plants and 

annual vegetables (Maes 2011, 133–34). By contrast, a self-organized wild-

flower garden (seeds randomly dropped by wind and birds) sprouted atop 

Okno, enabling participants to test the effectiveness of various substrates 

such as crushed clay, lava, and bims (pumice stones). She noted, “We 

would like to focus on the role that green roofs can play in the conserva-

tion of biodiversity in the cities and their functionality in terms of habitat 

for wild plants, for insects (bees, solitary bees, wasps and ants) and for 

birds” (Maes 2011, 28). One reason that biodiversity was on Maes’s mind 

is that around the same time that she started beekeeping, she followed 

Vandana Shiva’s one-week workshop at Navdanya Farm in Dehradun, India, 

where she learned that biodiversity increases resilience and decreases vul-

nerability (Maes 2011, 206). Working with two very different gardens enabled 

the artists to grasp each garden’s distinct impact on honeybee well-being, 

as well as the relationships between biodiversity and sustainability, mainte-

nance issues, entropy, et cetera. 

Throughout 2009, Okno participants monitored climatic factors such as 

temperature and rainfall to better understand their effect on floral diversity. 

Maes characterized this as “vegetation dynamics in different OpenGreen 

patches” (Maes 2011, 28). One of this artwork’s earliest goals was data 


